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Energieverbrauch in Deutschland 
Stand 2007: Daten, Fakten, Kommentare 

In den letzten Jahren stagniert der Energiebedarf Deutschlands. Zur Energiebedarfsdeckung werden  
verstärkt regenerative Energieträger herangezogen. Die dominierenden Verbrauchersektoren im Jahr  
2007 waren der Verkehr, die Industrie und die privaten Haushalte, mit jeweils zwischen 25 und 30 % 
Anteil am Endenergiebedarf, der Bereich Gewerbe, Handel, Dienstleistungen trug rund 15 % dazu bei.  
Auf der Anwendungsseite dominierte die Bereitstellung mechanischer Energie (42 %) vor der Prozess- 
wärme (28 %) und der Raumheizwärme (26 %); die Anteile von Beleuchtung sowie Information und  
Kommunikation waren nur gering. Insgesamt standen rund 30 % der eingesetzten Primärenergie  
als Nutzenergie zur Verfügung.  

N
ach Jahren des Anstiegs ist in der 
Entwicklung des Energiebedarfs 
Deutschlands der letzten Jahre 

eine Stagnation erkennbar. Ursächlich 
hierfür dürften unter anderem die Be-
mühungen der Vergangenheit sein, den 
Energiebedarf zu reduzieren. Jedoch 
wurden die aus technologischem Fort-
schritt erwachsenden Potenziale häufig 

durch steigende Ansprüche konterka-
riert. Als Beispiel sei hier der Automobil-
bau genannt, wo der Entwicklung spar-
samerer Motoren in der Regel eine Leis-
tungssteigerung des Motors und ein hö-
heres Fahrzeuggewicht gegenüberste-
hen. Im Wohnungsbaubereich konnte 
trotz stufenweiser Verschärfung der An-
forderungen an den Wärmeschutz 

durch den insgesamt steigenden Flä-
chenbestand bisher nur eine Stagnation 
des Energiebedarfs erreicht werden.  

Das 2007 erarbeitete integrierte Ener-
gie- und Klimaprogramm (IEKP) der 
Bundesregierung [1] soll die Weichen in 
Richtung Energieeinsparung, höherer 
Energieeffizienz, Ausbau der erneuer-
baren Energien und Verringerung des 
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Treibhausgasausstoßes stellen. Im Laufe 
des Jahres 2008 wurden die Maßnah-
menpakete in geltendes Recht umge-
setzt. Somit ist zukünftig mit sinkendem 
Energiebedarf in Deutschland zu rech-
nen. Jedoch bleibt abzuwarten, ob diese 
Maßnahmen ausreichen werden, um die 
ehrgeizigen Ziele hinsichtlich der Redu-
zierung von Energiebedarf und Treib-
hausgasausstoß sowie Ausweitung der 
erneuerbaren Energien zu erfüllen. 

Eine Bewertung des Erfolgs all dieser 
Maßnahmen wird erst nachträglich 
möglich sein und kann nur auf einer dif-
ferenzierten und belastbaren Daten-
basis in Form von Energiebilanzen erfol-
gen. Der vorliegende Artikel soll einen 
Beitrag hierzu liefern.  

Die im Folgenden dargestellten und 
kommentierten Daten entstammen den 
Zahlenwerken der Arbeitsgemeinschaft 
Energiebilanzen [2] und der BDEW-Pro-
jektgruppe Nutzenergiebilanzen [3].  

Energiebilanzen werden vornehmlich 
auf Basis von Absatz und Handel mit 
Energieträgern erstellt. Durch den stei-
genden Einsatz an regenerativen Ener-
gieträgern, die teilweise nicht gehandelt 
werden, ist so eine flächendeckende, dif-
ferenzierte Erfassung nicht mehr mög-
lich. Daher fließen auch vermehrt bran-
chenspezifische Verbrauchsdaten in die 
Anwendungsbilanz ein. Weitere Un-
schärfen in der Energiebilanz entstehen 
durch den freien Personen- und Güter-
verkehr, hier ist insbesondere der Tank-
tourismus in grenznahen Bereichen zu 
nennen.  

In Bild 1 ist in Form eines Energie-
fluss-Diagramms der Primärenergieein-
satzes in Deutschland im Jahr 2007 dar-

gestellt. Von eingesetzten 14 061 PJ stan-
den nach Abzug des nichtenergetischen 
Verbrauchs (7 %), der Stromexporte so-
wie der Verluste und Eigenbedarfe im 
Umwandlungssektor 8 585 PJ (61 %) als 
Endenergie zur Verfügung. Weitere Ver-
luste sind in den Verbrauchersektoren 
bei der Bereitstellung der benötigten 
Nutzenergie entstanden. Zur Erbringung 

von Energiedienstleistungen konnte 
2007 mit 4 401 PJ rund ein Drittel des Pri-
märenergieeinsatzes genutzt werden.  

Im Jahr 2007 teilte sich der Primär-
energieeinsatz wie folgt auf die Energie-
träger auf (die Werte des Vorjahres sind 
in Klammern angegeben) [2]: 

 
> Stein-, Braunkohle  25,7 % (24,0 %) 
> Mineralöl  33,6 % (34,7 %) 
>  Naturgase  22,3 % (22,1 %) 
>  Kernenergie  11,0 % (12,4 %) 
> Erneuerbare, Sonstige  7,4 % (6,8 %) 
 
Die Zusammensetzung der Primärener-
gie nach Energieträgern ist in Bild 2 im 
Zeitbereich von 1990 bis 2007 dar-
gestellt. Folgende Entwicklungen der 
Struktur sind erkennbar: 
> Mit knapp 15 % hat sich der Anteil der 
Steinkohle über den Betrachtungszeit-
raum wenig verändert, jedoch ist der 
Beitrag der inländischen Steinkohle von 
90 auf rund 30 % zurückgegangen.  

1 538 PJ
(10,9 %)

Gesamte Nutzenergie:  4 402 PJ   (31,3 %)

797 PJ
(5,7 %)

1 549 PJ
(11,0 %)

518 PJ
(3,7 %)

Verluste und
Eigenverbrauch
im Energiesektor
4 395 PJ   (31,2 %)

Nichtenergetischer 
Verbrauch
1 013 PJ   (7,2 %)

Außenhandelssaldo Strom
68 PJ   (0,5 %)

1) Gewerbe, Handel, Dienstleistungen

Verluste
4 184 PJ
(29,8 %)

Primärenergieeinsatz
14 061 PJ   (100,0 %)

Industrie
2 444 PJ
(17,4 %)

Haushalt
2 202 PJ
(15,7 %)

GHD 1)
1 341 PJ
(9,5 %)

Endenergieverbrauch
8 585 PJ   (61,1 %)

Verkehr
2 598 PJ
(18,5 %)

Bild 1 

Energieflussbild 

Deutschland 2007. 
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>  Der Anteil von Mineralöl am Primär-
energieeinsatz ist weiter gesunken und 
liegt mit 33 % unter dem Niveau von 
1990 (1995 immerhin 40 %). Der Import-
anteil liegt über den Betrachtungszeit-
raum bei konstanten 97 bis 98 %.  
> Braunkohle wird vollständig aus hei-
mischen Quellen bereitgestellt. Ihr An-
teil am Primärenergieeinsatz hat sich 
von 21 % im Jahr 1990 auf 11 % im Jahr 
2007 halbiert.  
>  Der Anteil des Erdgases ist im glei-
chen Zeitraum von 15 auf über 22 % ge-
stiegen, der Importanteil lag 2007 bei 
83 % gegenüber 75 % im Jahr 1990.  
> Der Posten „Sonstige Energieträger“ 
enthält überwiegend Biomasse und an-
dere regenerative Energieträger. Zusam-
men mit der Wind- und Wasserkraft 
stieg der Anteil am Primärenergiebedarf 
von rund 1 % auf über 7 %. Ein Teil die-
ser Steigerung ist auf die Erweiterung 
der Erfassungsmethodik im Jahr 2003 
zurückzuführen, der Großteil wird je-
doch durch die massive Förderung nach 
dem Erneuerbare-Energien-Gesetz ver-
ursacht.  

Entwicklung des  
Primärenergiebedarfs  

Die Entwicklung des tatsächlichen, al-
so von klimatischen und wirtschaftli-
chen Einflüssen geprägten Energiebe-
darfs in Deutschland wird im Folgenden 
für den Zeitbereich von 1988 bis 2007 
dargestellt. Dabei umfasst Bild 3 den 
Primärenergiebedarf, differenziert nach 
dem Energieeinsatz für den Umwand-
lungsbereich (Stromerzeugung, Fern-
wärmeversorgung, Gaserzeugung und 
Mineralölverarbeitung), dem nichtener-
getischen Verbrauch der stofferzeugen-
den Industrie und dem Endenergiever-
brauch. Dieser kann wiederum in die 
Verbrauchersektoren Haushalte, Gewer-
be, Handel, Dienstleistungen (GHD), In-
dustrie und Verkehr aufgeteilt werden. 
Den Berechnungen liegt der Wirkungs-
gradansatz zugrunde [2]. 

Der Einfluss der von Jahr zu Jahr 
schwankenden Wetterbedingungen 
schlägt sich vor allem im Bereich des 
Raumwärmebedarfs nieder. Gegenüber 
dem langjährigen Mittel ist fast der ge-
samte Zeitbereich von 1988 bis 2007 als 
Warmperiode anzusehen, mit entspre-
chend geringerem Heizenergiebedarf. 
Ausnahmen sind lediglich die Jahre 1991 
und 1993 mit durchschnittlichen Tem-
peraturen und 1996 als vergleichsweise 
kaltes Jahr. Das Jahr 2007 war in diesem 
Zeitbereich das wärmste Jahr.  

Entsprechend niedrig war 2007 auch 
der Energiebedarf in den Sektoren Haus-
halte und GHD, die einen signifikanten 
Raumwärmeanteil aufweisen. Eine be-
lastbare Aussage, ob dieser Rückgang 
darüber hinaus auch auf bedarfsmin-
dernde Maßnahmen wie Wärmedäm-
mung und Erneuerung von Heizkesseln 
zurückzuführen ist, ist erst in einigen 
Jahren möglich, wenn ein Trend erkenn-
bar sein wird. 

Der Energiebedarf der Industrie ist 
Anfang der 1990er Jahre stark gesunken. 
Ursache hierfür war der Niedergang des 
produzierenden Gewerbes in Ost-
deutschland nach der Wiedervereini-
gung. Seit 1993 ist das Niveau des Ener-
giebedarfs konstant, mit einer jähr-
lichen Schwankungsbreite von wenigen 
Prozent, bei einer Umsatzsteigerung um 
rund 50 % im gleichen Zeitraum. Neben 
einer Effizienzsteigerung ist diese teil-
weise Entkopplung von Produktion und 
Energiebedarf auch der Verlagerung von 
energieintensiven Fertigungsprozessen 
in das Ausland geschuldet.  

Im Verkehrssektor ist der Energiebe-
darf bis etwa 2000 angestiegen und seit-
dem leicht gesunken. Neben moderner 
Motorentechnik wirken auch gesunkene 
Fahrleistungen verbrauchsmindernd. 

Der Umwandlungsbereich hat sich pa-
rallel zu den Verbrauchssektoren ent-
wickelt. Über den betrachteten Zeitraum 
betrugen die Verluste im Umwandlungs-

bereich rund 30 % des gesamten Primär-
energieeinsatzes  

Struktur des Endenergiebedarfs 

Der Endenergieverbrauch in Höhe von 
8 585 PJ im Jahr 2007 wird anteilsmäßig 
über die folgenden Energieträger abge-
deckt (in Klammern sind die Werte für 
2006 angegeben) [2; 3]: 

 
> Kohle   5,6 % (4,8 %) 
> Heizöl   8,7 % (12,5 %) 
> Kraftstoffe    28,9 % (27,4 %) 
> Gase    25,3 % (26,3 %) 
> Strom   22,2 % (20,6 %) 
> Fernwärme   3,1 % (2,9 %) 
> Sonstige  6,2 % (5,5 %) 
 
Zu den sonstigen Energieträgern zählen 
zum Beispiel Holz oder Sonnenenergie. 
Eine strukturierte, nach Anwendungs-
arten und Verbrauchersektoren diffe-
renzierte Darstellung des Endenergiebe-
darfs 2007 zeigt Bild 4. Es veranschau-
licht die Verbrauchsschwerpunkte in 
Deutschland, die im Bereich mecha-
nische Energie (41,6 %) Prozesswärme 
(28,1 %) und Raumheizwärme (26,1 %) 
liegen. Geringe Anteile am Endenergie-
bedarf wurden durch die Beleuchtung 
mit 2,4 % und den Bereich Information 
und Kommunikation (IuK) mit 1,8 %, der 
auch den Energiebedarf von leittech-
nischen Anlagen enthält, verursacht.  

 S
P

E
C

IA
L

8 

 

BWK Bd. 61 (2009) Nr. 6

1988 1990 1992 1994 1996 1998 2000 2002 2004 2006
 0

1 000

2 000

3 000

4 000

5 000

6 000

7 000

8 000

9 000

10 000

11 000

12 000

13 000

14 000

15 000

16 000

En
er

g
ie

ve
rb

ra
u

ch
 i
n

 P
J

Jahr

  Primärenergieverbrauch

  Endenergieverbrauch

Umwandlungsbereich

Nichtenergetischer Verbrauch

Verkehr

Industrie

Haushalte

Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und Militär

Bild 3 

Zeitliche Entwick-

lung des Primär-

energiebedarfs  

in Deutschland. 

 

Strom- und Gaswirtschaft





Quelle: AG Energiebilanzen, BDEW-Projektgruppe Nutzenergiebilanzen, IfE/TU München   1) Gewerbe, Handel, Dienstleistungen   2) Information und Kommunikation
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Endenergieverbrauch 2007 in Deutschland. 

 

Quelle: AG Energiebilanzen, BDEW-Projektgruppe Nutzenergiebilanzen, IfE/TU München   1) Gewerbe, Handel, Dienstleistungen   2) Information und Kommunikation
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Der Bedarf an mechanischer Energie im Verkehr stellt mit ei-
nem Anteil von 29,8 % am gesamten Endenergiebedarf den 
größten Einzelposten dieser Anwendungsbilanz dar. Im Bereich 
Wärme lag der Prozesswärmebedarf der Industrie mit einem 
Anteil von 19 % am Endenergiebedarf vor der Raumheizung 
der Privathaushalte mit einem Anteil von knapp 18 %. Dem 
Säulendiagramm im rechten Bildteil kann entnommen wer-
den, dass im Sektor Industrie der Endenergiebedarf zu zwei 
Drittel durch Prozesswärmeanwendungen dominiert wird. 
Haushalts- und GHD-Sektor sind dagegen durch den Bedarf an 
Raumheizwärme mit Anteilen von knapp 70 bzw. 47 % geprägt. 
Im Verkehrssektor wird fast ausschließlich mechanische Ener-
gie eingesetzt (98 %).  

Mit 8 585 PJ lag der Endenergiebedarf 2007 um rund 6 % un-
ter dem Vorjahr mit 9 149 PJ. Auch die sektorale Verteilung hat 
sich etwas verschoben: Im Jahr 2006 trugen die Sektoren Ver-
kehr, Industrie und private Haushalte mit jeweils etwa 28 % in 
gleichem Maße zum Endenergiebedarf bei. Durch die günstige 
Witterung und den damit geringeren Heizwärmebedarf lag der 
Anteil der Haushalte 2007 bei unter 26 %, die Anteile von In-
dustrie und Verkehr jedoch bei über 28 bzw. 30 %. Der Anteil 
des GHD-Sektors war mit unter 16 % dagegen etwa nur halb so 
groß. 

Struktur des Strombedarfs 

Im Jahr 2007 betrug die Gesamtnachfrage nach elektrischer 
Energie 1 904 PJ (529 TWh) und ist entgegen dem allgemeinen 
Trend gegenüber dem Vorjahr (1 885 PJ) leicht angestiegen. 
Bild 5 zeigt analog zu Bild 4 die Strombilanz Deutschlands. 
Vom Endenergiebedarf Strom wurde knapp die Hälfte in me-
chanische Energie umgewandelt und rund 27 % in Prozesswär-
me. Die übrigen Anwendungsarten folgen mit deutlich geringe-
ren Anteilen. Für Beleuchtung wurden rund 10 %, für Raum-
heizwärme 5 % und für Information und Kommunikation über 
7 % der benötigten elektrischen Energie eingesetzt.  

Dominierender Stromabnehmer war 2007 die Industrie mit 
knapp 43 %, gefolgt vom GHD-Sektor und Privathaushalten mit 
jeweils etwa 27 %. Die Stromnachfrage aus dem Verkehrssektor 
ist demgegenüber mit etwa 3 % nur gering.  

Um im Bereich Beleuchtung Energie einzusparen und den 
Ausstoß von Treibhausgasen zu reduzieren, wurde von den EU-
Mitgliedsstaaten Mindestanforderungen an die Effizienz für 
Haushaltsglühlampen beschlossen [4], die dazu führen, dass 
zukünftig nur noch effizientere Leuchtmittel erhältlich sein 
werden. Die betroffenen Glühlampen werden hauptsächlich im 
Bereich der privaten Haushalte und teilweise auch im GHD-
Sektor verwendet, weniger in der Industrie und kaum im Ver-
kehrssektor. Ließen sich mit dieser Maßnahme im Bereich der 
Haushalte 50 % des Stromeinsatzes zu Beleuchtungszwecken 
einsparen und im GHD-Bereich 25 %, dann könnte der Strom-
bedarf für Beleuchtung um rund ein Viertel oder der gesamte 
deutsche Strombedarf um 2,5 % reduziert werden. Auf den ge-
samten Endenergiebedarf Deutschlands bezogen werden je-
doch nur knapp 0,6 % eingespart. 

Einen detaillierteren Überblick über die Struktur des End-
energieverbrauchs in Deutschland für das Jahr 2007 enthält 
Tabelle 1, differenziert nach Verbrauchersektoren, Energie-
anwendungsarten und eingesetzten Energieträgern [3]. Erd-
ölbasierte Energieträger (Heizöl und Kraftstoffe) dominieren 
den Energieträgereinsatz weiterhin mit knapp 38 % Anteil am 
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Endenergiebedarf. Jedoch ist gegenüber 
dem Vorjahr – bei annähernd unver-
ändertem Kraftstoffbedarf – der Heiz-
öleinsatz zur Raumbeheizung überpro-
portional um 40 % zurückgegangen, 
während der gesamte Raumheizwär-
mebedarf um 20 % gesunken ist. Hier 
wird die Verlagerung von Heizöl zu Erd-
gas und erneuerbaren Energien sichtbar; 
der Erdgaseinsatz zu Heizzwecken ist 
nur unterproportional um 15 % gesun-
ken, der Anteil erneuerbarer Energien 
konstant geblieben. Der Bedarf an elek-
trischer Energie lag auf Vorjahresniveau, 
mit einem Anteil von 22 % am Endener-
giebedarf.  

Nutzenergiebedarf 

Zur Ermittlung des Nutzenergiebe-
darfs wurden charakteristische Nut-
zungsgrade abhängig von der Energie-
anwendung und den eingesetzten Ener-
gieträgern abgeschätzt. Die angesetzten 
Nutzungsgrade spiegeln den tech-
nischen Fortschritt im Anlagen- und Ge-
rätebestand und Annahmen zur Be-
triebsführung wider. Auf Basis der End-
energieverbräuche aus Tabelle 1 können 
so in Tabelle 2 die zugehörigen Nutz-

energiemengen differenziert nach Ver-
brauchersektoren und Anwendungszwe-
cken dargestellt werden. Mit 4 402 PJ 
stand 2007 rund die Hälfte der einge-
setzten Endenergie von 8 585 PJ als 
Nutzenergie zur Verfügung.  

Dies verdeutlicht, dass neben der Ver-
meidung von Energieverbrauch auf der 
Anwenderseite vor allem die effizientere 
Energiebereitstellung zur Energieeinspa-
rung, der Ressourcenschonung und der 
Vermeidung von Treibhausgasemissio-
nen beitragen kann und muss. Der Ver-
braucher prägt dabei maßgeblich den 
Energiebedarf durch seine Entscheidun-
gen bei der Geräteauswahl und sein Ver-
halten beim Einsatz von Energie im täg-
lichen Leben. Sowohl im privaten als 
auch im gewerblichen Bereich stehen je-
doch oft andere Kriterien im Vorder-
grund als ein rationeller Einsatz von 
Energie.  

Verursachergerechte Zuordnung 
des Primärenergiebedarfs 

Rund 30 % des gesamten Primärener-
gieeinsatzes Deutschlands 2007 gingen 
als Verluste und zur Deckung des Eigen-
bedarfs im Umwandlungsbereich ver-

loren (siehe Bild 1). Durch Aufteilung der 
Verluste von Kraftwerken, Raffinerien 
und Heizwerken auf den Energiebedarf 
an Strom, Mineralölprodukten und Fern-
wärme usw. ist eine verursachergerechte 
Zuweisung des Primärenergiebedarfs 
auf die Verbrauchssektoren und Anwen-
dungsarten möglich. Das Ergebnis dieser 
Zuweisung zeigt Bild 6. Mit 13 871 PJ ist 
der hier ausgewiesene Primärenergie-
einsatz geringer als in Bild 1, da der 
Energieträgereinsatz (190 PJ) zur Erzeu-
gung des Exportstroms (68 PJ) nicht 
mehr enthalten ist. An relevanten Ergeb-
nissen zeigt sich:  
>  Die Bereitstellung von mechanischer 
Energie beansprucht mit über 40 % den 
größten Anteil am Primärenergiebedarf; 
die Hälfte davon kann dem Verkehrssek-
tor zugeordnet werden. 

Sektor Zweck Kohle Öl Kraftstoff Gas Erneuerbare 1) Fernwärme Strom Summe

in PJ in % in PJ in % in PJ in % in PJ in % in PJ in % in PJ in % in PJ in % in PJ in %

Industrie Prozesswärme 2) 431 17,6 102 4,2 0 0,0 730 29,9 132 5,4 23 0,9 214 8,8 1 632 66,8

Raumwärme 6 0,2 53 2,2 0 0,0 103 4,2 15 0,6 21 0,9 3 0,1 201 8,2

Mech. Energie 0 0,0 3 0,1 0 0,0 9 0,4 0 0,0 0 0,0 523 21,4 535 21,9

Beleuchtung 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 41 1,7 41 1,7

IuK 3) 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 35 1,4 35 1,4

Insgesamt 437 17,8 158 6,5 0 0,0 842 34,5 147 6,0 44 1,8 816 33,4 2 444 100,0

Verkehr Prozesswärme 2) 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0

Raumwärme 0 0,0 0 0,0 9 0,3 0 0,0 1 0,0 0 0,0 3 0,1 13 0,4

Mech. Energie 0 0,0 0 0,0 2 348 90,5 6 0,2 153 6,0 0 0,0 50 1,9 2 557 98,6

Beleuchtung 0 0,0 0 0,0 9 0,3 0 0,0 1 0,0 0 0,0 3 0,1 13 0,4

IuK 3) 0 0,0 0 0,0 12 0,5 0 0,0 0 0,0 0 0,0 3 0,1 15 0,6

Insgesamt 0 0,0 0 0,0 2 378 91,6 6 0,2 155 6,0 0 0,0 59 2,2 2 598 100,0

Haushalt Prozesswärme 2) 6 0,3 44 2,0 0 0,0 138 6,3 15 0,7 15 0,7 186 8,4 404 18,4

Raumwärme 29 1,3 394 17,9 0 0,0 749 34,0 187 8,5 115 5,2 64 2,9 1 538 69,8

Mech. Energie 0 0,0 0 0,0 2 0,1 0 0,0 0 0,0 0 0,0 161 7,3 163 7,4

Beleuchtung 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 41 1,9 41 1,9

luK 3) 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 56 2,5 56 2,5

Insgesamt 35 1,6 438 19,9 2 0,1 887 40,3 202 9,2 130 5,9 508 23,0 2 202 100,0

GHD 4) Prozesswärme 2) 0 0,0 59 4,4 0 0,0 161 12,0 18 1,3 15 1,1 132 9,8 385 28,6

Raumwärme 12 0,9 108 8,1 0 0,0 269 20,1 0 0,0 75 5,6 32 2,4 496 37,1

Mech. Energie 0 0,0 0 0,0 99 7,4 0 0,0 0 0,0 0 0,0 211 15,7 310 23,1

Beleuchtung 0 0,0 0 0,0 0 0,0 3 0,2 0 0,0 0 0,0 100 7,5 103 7,7

luK 3) 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 0 0,0 47 3,5 47 3,5

Insgesamt 12 0,9 167 12,5 99 7,4 433 32,3 18 1,3 90 6,7 522 38,9 1 341 100,0

Summe 5) Prozesswärme 2) 437 5,1 205 2,4 0 0,0 1 029 12,0 165 1,9 53 0,6 532 6,2 2 421 28,2

Raumwärme 47 0,5 555 6,5 9 0,1 1 121 13,0 203 2,4 211 2,5 102 1,2 2 248 26,2

Mech. Energie 0 0,0 3 0,0 2 449 28,5 15 0,2 153 1,8 0 0,0 945 11,0 3 565 41,5

Beleuchtung 0 0,0 0 0,0 9 0,1 3 0,0 1 0,0 0 0,0 185 2,2 198 2,3

luK 3) 0 0,0 0 0,0 12 0,2 0 0,0 0 0,0 0 0,0 141 1,6 153 1,8

Insgesamt 484 5,6 763 8,9 2 479 28,9 2 169 25,2 522 6,1 264 3,1 1 904 22,2 8 585 100,0

1) plus Sonstige   2) inklusive Warmwasser   3) Information und Kommunikation   4) Gewerbe, Handel, Dienstleistungen  5) der Verbrauchersektoren 
Abweichungen bei Summenwerten durch Rundungen möglich

Tabelle 1 

 Endenergieverbrauch 2007 in Deutschland 

nach Verbrauchersektoren, Anwendungs-

zwecken und Energieträgern. 
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> Die Prozesswärme liegt mit einem An-
teil von 25 % etwas über der Raumheiz-
wärme mit 20 %. Rund 60 % des Prozess-
wärmebedarfs entstehen in der Indus-
trie, der Raumheizwärmebedarf zu 70 % 
bei den privaten Haushalten. 
> Über 7 % und damit nicht zu vernach-
lässigen bei der Diskussion um Energie-
einsparungen ist der Anteil des nicht-
energetischen Verbrauchs am Primär-
energiebedarf. 
> Die Beiträge von Beleuchtung sowie 
Information und Kommunikation sind 
dagegen mit 4,1 % bzw. 2,9 % von unter-
geordneter Bedeutung. 

Die verursachergerechte Zuordnung 
des Primärenergieeinsatzes auf die Ver-
brauchersektoren ergibt folgende Rei-
hung: Mit knapp 29 % ist der Anteil der 
Industrie am Primärenergiebedarf am 
höchsten, gefolgt von den Haushalten 
(25 %) und dem Verkehrssektor (22 %). 
Der GHD-Sektor (17 %) folgt mit etwas 
Abstand. Auf der Anwendungsseite do-
miniert die mechanische Energie mit ei-
nem Anteil am Primärenergiebedarf von 
40 % vor der Prozesswärme (25 %) und 
der Raumheizwärme (20 %). Rund 7 % 

Verbraucher-
sektor

Anwendungs-
zweck

Endenergie Nutzungs-
grad

Nutzenergie

in % 1) in PJ in Mt SKE in % in PJ in Mt SKE

Industrie Prozesswärme 2) 66,8 1 632 55,6 61,5 1 004 34,3

Raumwärme 8,2 201 6,9 73,1 147 5,0

Mech. Energie 21,9 535 18,3 65,9 354 12,1

Beleuchtung 1,7 41 1,4 9,8 4 0,1

IuK 3) 1,4 35 1,2 90,6 29 1,0

Insgesamt 100,0 2 444 83,5 62,9 1 538 52,5

Verkehr Prozesswärme 2) 0,0 0 0,0 0,0 0 0,0

Raumwärme 0,4 13 0,4 69,2 9 0,3

Mech. Energie 98,6 2 557 87,0 19,7 505 17,2

Beleuchtung 0,5 13 0,4 7,7 1 0,0

IuK 3) 0,6 15 0,5 25,0 3 0,1

Insgesamt 100,0 2 598 88,5 19,9 518 17,6

Haushalt Prozesswärme 2) 18,4 404 13,8 51,9 209 7,1

Raumwärme 69,8 1 538 52,4 78,6 1 209 41,2

Mech. Energie 7,4 163 5,6 54,5 91 3,1

Beleuchtung 1,9 41 1,4 7,3 3 0,1

IuK 3) 2,5 56 1,9 69,8 37 1,3

Insgesamt 100,0 2 202 75,2 70,3 1 549 52,8

GHD 4) Prozesswärme 2) 28,6 385 13,1 46,9 180 6,1

Raumwärme 37,1 496 16,9 77,7 386 13,2

Mech. Energie 23,1 310 10,9 60,2 192 6,5

Beleuchtung 7,7 103 3,5 8,7 9 0,3

IuK 3) 3,5 47 1,6 78,9 30 1,0

Insgesamt 100,0 1 341 45,7 59,4 797 27,1

Summe 5) Prozesswärme 2) 28,2 2 421 82,5 57,6 1 393 47,5

Raumwärme 26,2 2 248 76,6 77,9 1 751 59,7

Mech. Energie 41,5 3 565 121,8 31,9 1 142 38,9

Beleuchtung 2,3 198 6,7 8,6 17 0,5

IuK 3) 1,8 153 5,2 73,3 99 3,4

Insgesamt 100,0 8 585 292,8 51,3 4 402 150,0

1) Anteil des jeweiligen Anwendungszwecks am gesamten Energieeinsatz in diesem Verbrauchersektor   2) inklusive Warmwasser
3) Information und Kommunikation  4) Gewerbe, Handel, Dienstleistungen   5) aller Verbrauchersektoren 
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der Primärenergieträger werden nicht 
energetisch, sondern stofflich genutzt. 
Von geringerer Bedeutung sind die Be-
darfe für Beleuchtung (4 %) sowie für In-
formation und Kommunikation (3 %). 
Aus der Darstellung in Bild 6 lassen sich 
nun Zielgruppen für effiziente und ra-
tionelle Energieanwendung identifizie-
ren.  

Im Zeitbereich von 1990 bis 2007 hat 
sich die Struktur des Energiebedarfs teil-
weise deutlich geändert: 
>  Der Steinkohleeinsatz ist von 1990 bis 
2005 gesunken. Seitdem ist wieder ein 
leicht Anstieg erkennbar.  
> Vor allem durch die Substitution der 
Braunkohle durch andere Energieträger 
in den neuen Bundesländern hat sich 
der Braunkohlebedarf im Betrachtungs-
zeitraum etwa halbiert.  
> Seit Mitte der 1990er Jahre ist ein 
Rückgang des Bedarfes an Mineralöl 
(Kraftstoffe, Heizöl) erkennbar. Von 2006 

auf 2007 verringerte er sich um knapp 
10 %. 
> Der Erdgaseinsatz ist seit 1990 deut-
lich gestiegen und stagniert derzeit.  
> Der Einsatz von Biomasse hat sich in 
den vergangenen zehn Jahren etwa ver-
dreifacht. Durch die Zielvorgaben des 
IEKP der Bundesregierung [1] ist mit ei-
nem weiteren dynamischen Wachstum 
zu rechnen.  
>  Der Bedarf an elektrischer Energie hat 
im betrachteten Zeitraum um 16 % zu-
genommen. Durch die ebenfalls gestie-
gene Effizienz des Kraftwerksparks 
mussten dafür lediglich knapp 3 % mehr 
an Brennstoffen eingesetzt werden.  
>  Der Primärenergiebedarf war 2007 ge-
ringer als im gesamten Zeitraum ab 
1990. Ursache hierfür ist unter anderem 
der milde Winter 2007/08. 
> Die Zusammensetzung des Energie-
trägereinsatzes hat sich über die letzten 
17 Jahre gewandelt. Über den gesamten 
Zeitraum ist eine Verlagerung von 
Braunkohle in Richtung Erdgas ersicht-
lich. In den letzten Jahren sind aber 
auch steigende Anteile von Windenergie 
und Biomasse und ein Rückgang des Bei-
trags von Mineralöl zu verzeichnen. 

Die gegenwärtige Wirtschaftskrise hat 
zu einem Einbruch der Nachfrage nach 
Wirtschaftsgütern geführt. Damit sin-

Quelle: AG Energiebilanzen, BDEW-Projektgruppe Nutzenergiebilanzen, IfE/TU München   1) Gewerbe, Handel, Dienstleistungen   2) Nichtenergetischer Verbrauch   3) Information und Kommunikation
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Primärenergiebedarf 2007 in 

Deutschland nach Verursachern. 
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ken auch der Energiebedarf und die 
Treibhausgasemissionen. Diesen kurz-
fristigen Einspareffekten stehen jedoch 
in Zeiten knapper Kassen auch geringe-
re Investitionen in effiziente und sparsa-
me Technologien gegenüber. Dies kann 
mittel- und langfristig negative Auswir-
kungen haben, wenn der mit dem IEKP 
bereits eingeschlagene Weg nicht nach-
haltig weiter beschritten wird.  
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